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Raunzige Eheleut
In einer Geschichte über das Bun-

desland Tirol seit 1945 ist nach-

zulesen, wie sich das Paar Siid-

und Nordtirol nach 50 Jahren Ehe

verhält.

Tirol hat die höchste Schei-
dungsrate, steigende Kirchenaus-
tritte, viele Drogenopfer, ein
niedriges Einkommensniveau,
mehr Selbstmorde als Verkehrs-
tote, kaum Bauern, aber viele
Köche und Kellner. „Heilig" ist
das Land längst nicht mehr. Das
ist auch die Ausbeute des neu er-
schienenen, fast 900 Seiten star-
ken Buches „Tirol. Land im Ge-
birge". Zehn Autorinnen und Au-
toren haben - endlich! - in fri-
schem Material, wie zeitnahen
Archivbeständen, Zeitungen,
Nachlässen und Interviews, ge-
wühlt und eine Arbeit geliefert,
die die alte Geschichtslitanei
überwunden hat.
Nachgelassen hat auch die

Geschichte der österreichischen Bundesländer seit 1945

Schutzhaltung gegenüber Südti-
rol. Oder bitterer formuliert, die
Südtiroler scheren sich nicht
mehr allzu viel um ihren großen
Bruder. Vor 20 Jahren schon sag-
te der damalige SPÖ-Landes-
hauptmannstellvertreter Hans
Tanzer: „Die Südtiroler wollen
nur unsere Orden und unser
Geld." Da ist etwas dran. Die
Südtiroler mögen die Tiroler oft
als Gluckhenne empfunden ha-
ben, das politische Gewicht aber
ertrugen sie lange relativ leicht.

Südtirol und seine

Schutzmacht Tirol

„Unsere Orden und un-

ser Geld"

Zuerst war man wirklich
der arme Bruder im Sü-
den, später wurde die
Rolle gegen „Orden und
Geld" gerne weiterge-
spielt. Zu offenen
Emanzipationsdemonst-
rationen kam es erst in
den vergangenen Jah-
ren.
Ohne Südtirol wäre die

Geschichte Tirols jedenfalls un-
denkbar. Herausgeber Michael
Gehler kommt zu dem Schluss,
dass Südtirol wesentlich zur Ti-
roler Identitätsbildung nach 1945
beigetragen hat. Und noch im-
mer beiträgt: Kann und will denn
Tirol eine neue Identität „ohne
Südtirol sinnvoll gestalten"? (gü)

Michael Gehler (Hg.): Tirol.
„Land im Gebirge": Zwischen
Tradition und Moderne, Böhlau-
Wienl999, ca. 130.000Lire.
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